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worden se1n (dann aber sıcher ıcht mıt Jparayıcı yı Da{iß aber abgekürzt
werden konnte, verrat, da{ß 1n dieser orm als allgemeın verständlich
galt. Eigentlich müfßßte sıch dıe eıt bestimmen lassen, W 4S aber noch viele
Textvergleiche ertordern wuürde.

Aus 11 diesen Bemerkungen geht hervor, w 1e€e troh INa se1ın mufß, da{fß
dıe Wilpertschen Mosaikentateln jetzt wieder erworben werden können.
Da der Preıs hoch ISt, lıegt sıcher auch dem Schuber, der unverstäiänd-
lıcherweıse dıe beiden oröfßten un daher schönsten Wiedergaben tragt. Be-
sonderer ank gebührt Schumacher tür seine une1gennütz1ge, überaus
hılfreiche Arbeit. Vogt

BERNARD Les dontificaux OYLZINAUX des Archives Na-
HOonales de Parıs. Tome ler 8261 Index ACGCLOTUN Romanorum Ponti-
ficum 1 b nnocent10 111 ad Martınum electum, Citta del Vatıcano:
Biblioteca Vatıcana 1975 C XCDCH und 518

Die systematısche Erfassung der durch Empfängerüberlieferung auf uns

gekommenen päapstlıchen Schreiben VQ der Wahl Innozenz’ 111 bıs
Wahl artıns (1198—1417) wurde VO Franco Bartolon1t, dem 1956 1
Alter VO 41 Jahren verstorbenen Ordinarıus tür Paläographie und Urkun-
denlehre der Uniiversıität ROom, 19572 un 1953 be1 Gelegenheıt interna-
tionaler Kongresse artolonı schlug VOT, die außerhalb der Regı1-
ster 1 Origıinal oder in Kopıe überliefterten päpstliıchen Schreiben der AaNSC-
gebenen Zeıt photokopıeren und 1ın Regesten erfassen. In jedem Land
sel eıne Zentralstelle einzurichten, die Photos un: Regesten das Vatı-
kanısche Archıv weıterzugeben hätte, da{ß OFT eıne umfassende Photo-
un Regestensammlung entstehen wüuürde.

Da{ß Bartoloni als termınus quUO den Pontifikat Innozenz’ H wählte,
hat seinen naheliegenden Grund darın, da{fß die Gesellschaft der Wıssen-
schatten IM Göttingen 1896 eıne kritische Edition der Papsturkunden der
dem Jahre 1198 vorausgehenden eit angekündıgt hatte, eıne Edıition, deren
Vorbereitung die VO ehr un anderen veröftfentlichten, bısher 1U für
Italien abgeschlossenen Regesta Pontihcum Romanorum dienen sollen oder
vielmehr dienen sollten: enn eıne eigentliche Edıition, wenıgstens 1ın dem
ursprünglıch vorgesehenen zeıitlichen Umftang, denkt ohl heute nıemand
mehr

Mıt dem „Censımento Bartolinıi“ beschäftigte sıch eıne Zusammenkunft
VO Archivaren un Protessoren AaUS sıeben Ländern, die Ende Oktober
1958 auftf Einladung eines neugegründeten Centro dı Rıcerche storiche 1m
Vatikanischen Archiıv stattfand. Dabe:i Zing e hauptsächlıch Inhalt un
orm der Kegesten un die Krae; ob auch dıe Kopıen erfassen seı1en,
eıne KaDE, dıe VO den eilnehmern bejaht wurde. uch wurde eiıne Publi-
katıon der Regesten 1n AussıichtoDie VO Bartoloniı vorgeschla-
SCHC zentrale Photosammlung wırd 1m Tagungsbericht nıcht erwähnt. Der
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ebenftalls auf Bartoloni zurückgehende Gedanke eıner zentralen Regesten-
sammlung 1n orm einer Karte!1 wurde 1961 auf einer Sıtzung des AUS

ein1ıgen Teilnehmern der Zusammenkunftt VO 1958 gebildeten Zentral-
komiıtees ausdrücklich aufgegeben.

Eın Vorläufter des Censimento Bartolon] 1ST 1ın Zew1sser Weıse der „Sche-
darıo Baumgarten”. Paul Marıa Baumgarten (1860—-1 948) durchsuchte eiıne
oröfßere Anzahl europäıscher Archive ach Orıginalen päpstlıcher Schreiben
Aaus der Zeıt VO  e 1198 un notlerte aut 8643 Zetteln die außeren und
inneren Merkmale VO ungefähr QOOÖ Urkunden, deren Jüngste dem Jahr
18724 angehört. Das gesammelte Materıial wollte Baumgarten be1 der Welıter-
führung seiner Studien ber das päpstliche Urkundenwesen verwerten Als

jedoch 1924 seiınen Wohnsıtz VC)i Rom ach Neuötting verlegte, schenkte
die Zettel der dem Vatıkanıischen Archiv angeschlossenen, damals on

Bruno Katterbach (1883—-1931) geleiteten Schule tür Paläographie un: rs
kundenlehre, s1€e, in chronologische Ordnung gyebracht, seiıtdem als Sche-
darıo Baumgarten der Forschung ZUur Verfügung stehen.

Leider benutzte Baumgarten für viele Zettel csehr schlechtes, mehr un
mehr VO Vertfall bedrohtes Papıer. Das Wlr einer der Gründe, die den
Nachfolger Katterbachs, Giulıio Battelli, veranlafsten, den Schedarıo 1ın Fac-
simıle veröftentlichen. Eın zweıter Grund WAar der, da{ß der Schedarıo
leichter zugänglıch vemacht wurde, wobel Battell: VOT allem dıe Mıt-
arbeiter des Censimento dachte. Von den vorgesehenen 1er Bänden
der Facsimileausgabe erschıenen bısher 7wel und 1966 In ıhnen sınd
4799 Zettel reproduzıert, VO denen der letzte eiıne Urkunde VO Juniı
1304 betriftt.

Bartoloni vertraute be1 seiınem Vorschlag VOT allem auf die Begeıiste-
rungsfäahigkeıt Jüngerer Forscher. Der ©  9 der sel1ne Anregung iın orößerem
Ausma{(i 1n die Tat (dabei allerdings eigene Wege gehend), War

jedoch ein schon hoch 1ın den Jahren stehender Hıiıstoriker: Anton Largıader
(1893—1974), bıs 1958 Leıiter des Staatsarchivs des antons Zürich. Largıa-
der legteaiın reı Bänden Regesten der 1n den Schweizer Archiven
autbewahrten Papsturkunden eınes Zeıtraums VOT, der den VO Bartoloniı
vorgesehenen ach orn überschreitet. Hınter dem VO Bartoloni ent-
wıckelten Plan blıeb Largıiader insotern zurück, als VO den Kopıen 1Ur
die 1m Staatsarchıv Zürich befindlichen berücksichtigte. Dıie Ertfassung der
1n den übrigen Archiven der Schweiz aufbewahrten Kopıen erwıes sıch

das AA erforderlichen Zeıitaufwands als unmöglıch.
Inzwischen 1STt INa  . ohl z1emliıch allgemein der Erkenntnis vekom-

IMEN, dafß der Censimento tür eın orößeres Archiıv oder für eın Gebiet, das
eıne yrößere Anzahl VO Archiven umfTalßst, 1U  — durchführbar 1St, VWn

auf die Originale beschränkt bleibt. Damıt werden sıch die Dıplomatiker
eher abfinden als die mehr Inhalt als der orm päpstlicher Wıiıillens-
außerungen interessierten Hıstoriker. Fur S1e ann Ja eıne Kopıe ebenso
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wiıchtig SC1MHN WIC C111 Original Wenn nämlı:ch das kopierte Origıinal verloren-
>  S  CNn 1ST

Diejenigen, die sıch ırgendeiınem oröfßeren Archiv auskennen wırd CS

jedenfalls ıcht überraschen, da{ß der Neustie 1er besprechende Beıtrag
zum Censimento dıe Kopıen beiseıite gelassen hat Es handelt sıch den
ersten Band das L1CS15C Parıser Nationalarchiv betreftenden Publika-
LLON Wır verdanken ıh Bernard Barbiche, Miıtglied der Ecole Tan-

KROm, SECeIL kurzem Protessor der Ecole des Chartes Parıs Der
vorliegende Band umta{ßt die Teit VO Innozenz I bıs Alexander

1261 und enthält Regesten VO 1081 Urkunden, VO denen die
eisten bısher unbekannt (Nur Cin Drittel findet sıch schon be1
Potthast, dessen Regesta pontificum Romanorum übrigens nıcht einmal
hinsiıchrtlich der damals, 1874, bereıts veröffentlichten Parıser apst-
urkunden vollständig siınd —

Die umfangreiche Einleitung betritft nıcht EUGAg die diesem ersten Band
vorgelegten Bullen, sondern auch die der tolgenden eıt bıs 7G W.ahl
artıns ftür die Z W @1 eitere Bände vorgesehen sınd In ıhr berichtet
Barbiche ber die zahlreichen Fonds autf dıe sıch die 23695 aufgefundenen
Originalbullen verteılen, un Jegt dıe das Gebiet der Urkundenlehre be-
treftenden Ergebnisse VOTL denen ıh eingehende Beschäftigung M1

ohl VO keinem andern Archiv erreichten Fülle des Materi1als führte
(eines Mater1als das VO Baumgarten LLUTLT ZUr Hilfte ertailßt wurde) Von
diesen Ergebnissen, die teils völlig LICUu sınd teıls mehr oder WECN1LSCI Be-
kanntes PIAazZ1IS1Crecn oder HG belegen, tolgende hervorgehoben

Die päpstlichen Schreiben erhielten iıhre teste orm erst Johannes
3C I5 Wiährend des 13 Jahrhunderts 1ST die Praxıs der Kanzleıi och
sıcher, W 4S sıch vielen Anomalien aufßert DiIie lıtterae clausae untersche1i-
den sıch VoO  3 anderen Arten päpstlicher Schreiben allgemeınen nıcht durch
dıe Art ıhres Inhalts Die Verwendung ZwW eler Punkte anstelle VO Namen
geschieht erst SEeILT Beginn des 14 Jahrhunderts ach testen Regeln Im
43 Jahrhundert fehlen den ZUugunsten des Ordensklerus ErganschCcN Man-
daten Oft dıe Klauseln ‚Nullı CISO un S51 QUu1S Das Siegel
1ST annn MIL Seide befestigt Die Wahl des Schreibers steht der Regel
keiner Beziehung Z Inhalt der Bulle Von den 2191 Bullen des National-
archıvs die dem 13 Jahrhundert angehören, inden sıch NUuUr 711 auch den
Vatikanıschen Regıstern Davon entfallen 7 WG Drittel auf die Zeıt VO

T3 Manches Mal SLLMMEL dıe autf der Rückseıite der Bulle als Reg1-
STEMeEeruUuNSSNUMME angegebene Zahl nıcht übereın TI der Zahl der
die Bulle tatsächlich Regiıster eingetLragen 1ST Dıie Unterschiede gehen bıs

15 Einheiten uch stÖßt INa  — oft auf Bullen die regıstrıert siınd
1ber keinen Registrierungsvermerk tragen Auft die rage, weshalb VO den
Bullen die regıistrıiert wurden, dıe anderen ıcht o1bt auch das Parıser
Material keıine Antwort
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Auf Grund VO Stichproben 1n den Vatıkanıiıschen Registern konnte iıch
mıch davon überzeugen, dafß Barbiche seline Regesten abgefaßt hat, da
S1e den wesentlichen Inhalt der Bullen exakt wıedergeben (meıst besser als
die Registerpublikationen). Da{iß auch die Kanzleivermerke vollständig un

mitgeteilt werden, ann be] einem Herausgeber iıcht zweıtelhaft
se1nN, dessen Sorgfalt un: Sachverstand Aaus jeder Seite se1nes Buches spricht.

ermann Hoberg
MIS  KI Grundzüge der Geschichte des Antonıter-

ordens bis ZU Ausgang des Jahrhunderts (unter besonderer Berücksich-
tıgung VO  - Leben un: Wırken des Detrus Mıtte de Caprarıs). Böhlau
Verlag, Köln/Wien 1976 un 399 Landkarte un: Stammtaftel
In Rückentasche Bonner Beiträge DA Kırchengeschichte,

Die Geschichte des Antoniterordens, dessen Wıege un Miıttelpunkt ein
1n der Dauphine gelegener Antonıus-Wallfahrtsort War un: der sıch die
Pflege der AaIn „Heıiligen Feuer“, Gewebsbrand Erkrankten ZUur Auf-
zabe gemacht hatte, 1St noch weıthin incognita. Immerhin haben 1n den
etzten Jahrzehnten zahlreiche Eınzeluntersuchungen diesen historiographi-schen weıßen Fleck beträchtlich verkleinert. Der vorliegende, bıs Zzu Ke-
tormkapitel (} 1478 reichende Grundriß der Ordensgeschichte taflßt aber
ıcht DE das biısher Ertorschte in kritischer Sıchtung9 sondern
schöpft darüber hinaus weıtgehend AaUuSs neuerschlossenen Quellen, VOrFr allem
Aaus den einschlägigen Archivalien des Memmuinger Stadtarchivs, mehrerer
sudftfranzösischer Archive und nıcht zuletzt des VO  ® den Ordenshistorikern
bıslang vernachlässıgten Vatıkanischen Archivs. Mehr als die Häiälfte des Wer-
kes betriftft die Antoniıterpräzeptorei 1n Memmuingen un den Von der oberen
Loıire stammenden Petrus Mıtte, der VO 9-1 diese Prazeptoreı un:
dıe ihr inkorporierte Ptarrkirche innehatte un: VO  — dessen zwıespältigerPersönlichkeit die reichlich tließenden Quellen eın deutliches, aber nıcht leicht

deutendes Bıl vermuiıtteln.
Von dem, W as Mischlewskis ausgedehnte Forschungen erbracht haben,

scheint mir, abgesehen VO der Fülle der Personalien, en folgendes beson-
ere Beachtung verdienen:

Seit 1297 alle Antoniter iınfolge eıner eıgenartıgen, VO Bonitatıus
I1I1 bestätigten Rechtskonstruktion Chorherren der einen Abte!1 VO  e St-
Antoine, W a4s aber nıcht verhinderte, da{ß die Ordensämter, VOT allem die
auswärtıigen Prazeptoreıen verpfründeten. Viele Prazeptoreıen „Erb-
höte“ einzelner Famılien. Dıie ın den nıchtromaniıschen Ländern, VOT
allem 1ın Deutschland, gelegenen Präazeptoreıen besetzte der Abt seit dem 14
Jahrhundert me1st mi1t annern AaUus dem Südosten Frankreichs. Di1e den Prä-

unterstehenden Balleien, deren Inhaber den Quest durchführten
und dabe!i nıcht LLUT das Miıtgefühl der Gläubigen appellierten, sondern
auch 2n ıhre Furcht VOT dem als Strate angedrohten „Antoniuusteuer“, WUI-
den vielfach Weltpriester, zuweılen auch Laıen Vex_'pachtet.


